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eigenes Unterseeboot gebaut, das etwa 30 Meter lang ist
uncl Platz für 30 Mann bietet. Das Merkwürdigste an

tem ganzen Fahrzeug ist eine Bodenklappe, durch clie

die Insassen es unter Wasser verlassen können, uncl es

ist eine cler merkwürdigsten Szenen bei der Vorführung
der Films, wenn die Unterseebootleute in Tauchanzügen,
aus den Luftblasen nach oben peilen, unter Wasser das

Boot Aderlässen, sich atou Fischen umschwärmt, ihren Weg
durch die Pflanzen cles Meeres bahnen und einen der
ihrigen im Meeresboden bestatten. Die Aufnahmen sind
an cler Küste atoii Jamaika gemacht worden, an einer
Stelle, wo das Wasser der Karaibischen See so klar ist,
dass das Tageslicht für clie Aufnahme genügt. Sobald
die See bewegt ist, wird das Wasser wolkig, wodurch
die Helligkeit erheblich abnimmt. Die Taucheranzüge
mit einem Pressluftvorrat haben sich bewährt. Die
Haifische, deren Anwesenheit den Darstellern zuerst wenig
angenehm war, erwiesen sich als harmlos uncl Hessen

sich schon durch einfache Bewegungen verscheuchen.
Ein anderer Fisch cler tropischen Gewässer indessen, cler

Barrakouta, würde dem Filmmimen nicht nur lästig,
sondern gefährlich; denn diese Fische kamen zuweilen
in ganzen Schwärmen angeschwommen und gingen
sofort zum Angriff über, cler mit Rücksicht auf ihr
sägeartiges Gebiss für die unter Wasser operierenden Kino-
leute mit nicht geringer Gefahr verbunden war."

Diese Nachrieht interessiert die Leser des „Kinema"
um so mehr, als wir in cler Schweiz die Unterwasser-
Aufnahmen der Gebrüder Williamson schon zu sehen
bekommen haben, wobei sie aber nnit grossen elektrischen
Lichtanlagen operiert haben.

Die Photo-Kino=Werke Heinrich Ernemann A„=GL in
Dresden haben soeben ein lustiges Album, sowie eine
Serie Künstler-Karten herausgegeben, die in Händler-
und Liebhaberkreisen sich des grössten Beifalls erfreuen.

Die Firma Ernemann gibt an Interessenten diese überaus

amüsanten, im Karrikatur-Stil editiertenAlbums und
Künstlerpostkarten, die Anspruch darauf erheben dürfen,

ebenso oiiginell als künstlerisch zu sein, auf Wunsch
kostenlos ab. Bei dieser Gelegenheit machen wir die
'Aieniatographische Geschäftswelt in der ScliAveiz auf
den Einemann'schen Stahl-Projektor-„Imperator"
aufmerksam, welcher bei der Engros-Niederlage genannter
Firma, den Heiren Ganz & Co., Bahnhofstrasse 40,

unverbindlich vorgeführt wird.

Berichtigung. Im letzten Heft hat sich auf Seite 2

(Annonce der Firma Max Stoehr Kunstfilms A.-G.,
Zürich) ein unliebsamer Druckfehler eingeschlichen,
indem es unter Ziffer 5 heissen soll:

„Treurnann-Larsen Serie 1916/17"
und „Larsen-Serie 1917/18"

uncl nicht Ti eumann-Lai sen Serie 1916'17 uncl 1917/18.

Kadimn-Kino, Zürich, Wie verlautet, ging dieses

Etablissement an Herrn Chr. Karg, FilraiATerleihinstitut
in Luzern über.

Ein Denkmal für Psilander. Wie aus Kopenhagen
belichtet wird, soll dem bekannten Kinodarsteller Wäldern

ar Psilander ein Denkmal errichtet werden. Das
Denkmal ist bereits fertiggestellt; es ist eine Büste, ein
Werk des Kopenhageneis Bildhauers Elo. Freilich
schaut Waldemai Psilander in Marmor etwas anders aus
als seine Züge den Kinobesuchern vertraut waren; cler

kranke Psilander aus den letzten Lebensmonaten war
das Modell, und so sieht das Antlitz leidend, ernst,
beinahe finster aus. Die Porträtähnlichkeit ist jedoch
unverkennbar. Der Bildhauer hat die Büste auf
Veranlassung des Freundeskreises Psilanders modelliert; die
Freunde des Kinokünstlers beabsichtigen, sie demnächst
als Denkmal auf Psilanders Grab aufzustellen.
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„La Bohême".
(Fabrikat: WorlclFilm Corp. New York.)

Nach dem Roman von Henry Minger in 5 Akten,
mit Alice Brady uncl Paul Capellani.
(Max Stoehr, Kunstfilm A.-G., Zürich.)

Im Studentemiertel auf dem Montmartre ist das
Reich der Bohême. Doit hausen clie fröhlichen
Kunstzigeuner, heute aim und hungernd, morgen, wenn
ihnen das Geschick eine Summe Geldes in die Hand
wirft, A-ersckwencleiisch uncl grossmütig wie die Könige.

Dort trifft anan sie alle: Marcel, den Maler, cler

mitten im Herzen der Boheme mit Musette, der
Erwählten seines Herzens haust, der ewig an ein enn Bilde
malt, das „Die Flucht aus Aegypten" darstellt. Dort
lebt auch Shaunarcl, ein musikalisches Genie, das die
Welt nicht anerkennen will, und das daher gezAvungen
ist, Musikunteilcht zu geben. Und es sind gerade ältere

Frauen und Jungfern, denen er für bürgerlichen Lohn
seine Kunst opfern muss. Dann/ ist noch Collin zu nennen,

cler die Geschichte der Zigeuner schreibt und schildert,

wie diese gleich kleinen Kindern, mit dem Ernst
cles Lebens spielen, tragische Komödianten im Gewände
des Harlekins. Das Café Momus ist cler Zusammen-
kunftsort cler Bohême, dort treffen sich alle die
fröhlichen Gesellen und ihre Liebsten.

Eines Tages tritt ein neuer Freund in ihren Kreis,
Rudolf, cler Durandin, der Dichter. Dieser widmet sich

mit solchem Eifer seiner Kunst, class er die Pflichten
seinem Onkel gegenüber, bei dem ei als Sekretär angestellt
ist, ganz A-ernachlässigt. Als ihm cler Onkel eines Tages

Vorwürfe macht, AAlendet er rasch die eben, begonnene

Arbeit, packt seine Sachen, ATerlässt das Haus seines

Onkels und geht denn Weg in die Freiheit. Dieser
Weg ist aber keinesfalls mit Rosen bestreut, sondern mit
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eigenes DnterseeKoot geksnt, äas etvn 30 Meter läng ist
nnä Dlstn tiir 3l> KIsnn Kieiei, Dss MsrKvnrcligsie nn
äsrn gnnnsn DsKineng ist eins DoclenKlsppe, clnrek äis
äis Inssssen ss nntsr ^Vssser verlnssen Könnsn, nnä ss

isi sins äsr nierkvnrcligsten Lnsnsn Ksi cisr VortiiKrnng
clsr Diiins, vsnn clis DntsrsseKootiente in DsneKsnnngsn,
nns clsn Dnttblssen nnsk «Ksn nsrisn, nntsr V^ssser clss

Doot verisssen, sisk von DiseKen nnrsskv^nrnrt, ikrsn ^Vsg
cinrek clis Dtisnnen clss Meeres KsKnen nncl sinsn cisr

ikrigsn irn KleeresKocisn Kestnttsn. Dis ^ntnnknrsn sincl

sn clsr Diists von änniniks genisekt voräsn, nn sinsr
8tsiie, vo clss V/ssser clsr DsrniKiseKen Lss so Kisr ist,
clns8 clss DsgeslieKt tiir cii« ^ntnnkine genügt. JoKsici
ciis L«« K«v«gi ist, virci ciss V/nsssr voikig, vocinrsk
ciis DsiiigKsit erkekliek skniinint. Dis älsnekersnnüge
init sinsin Drs8slnttv«rrnt KnKsn 8i«K KsvnKrt, Dis Dsi-
Ü8«Ks, clsrsn ^nvsssnksit clsn Dsrsisllern nner8t vsnig
sngsnekin vsr, «rvis8sn 8i«K sls Knrrnl«8 nnä iis88sn
8ioK 8«Kon clnrek «intnsks Dsvsgnngsn vsrsekeneken,
Din nncisrsr DissK cisr troniseken Devssser incissssn, cier

DsrrsKonts, vnrcle clein Diinnniinsn niekt nnr lästig,
sonciern gstskriiek; cisnn ciisss DiseKe Kninsn nnveilsn
in gnnnsn LeKvsrinsn sngesekvoniinsn nnci gingen so-

tori nnrn ^ngritt iiksr, cisr niii DüeKsieKi snt ilir säge-

nrtigss DeKiss tiir clie nnier ^Vssser overierenclen Dino-
lenie rnit niekt geringer DetnKr vsrknnclsn vsr."

Disss KlseKrieKt interessiert clie Deser cles „Dineinn"
nrn so nislir, sis vir in cler LeKvein clie Dnterv^ssssr-
^cntnnliinsn cisr DeKriicler Vniiisinson sekon nn ssksn Ke-

Koinnien KsKsn, voksi sis sksr niit grosssn slsktriseken
DieKisnisgen oneriert KsKen.

Die i'Iioto Diun >Vei Ks DsinrieK Di in insiin .V.'IK in
Drescien KsKen soeken ein instiges ^.lknin, sovie eins
Lerie Dnnstlsr-Dsrtsn KsrnnsgsgsKsn, clis in Dsnciisr-
nncl DisKKsKsrKrsissn siek clss grössten Deitslls ertrsnen.

Die Dirnin Drnsinsnn giki sn Interessenten ciiese iiksr-
sns sninssntsn, iin DsiriKsinr-Ltii eclitierten ^.lKnins nnci

DiinstleriiostKsrtsn, clie ^nsnrnek clnrnnt erksksn cliir-
ien, ekenso originsii sls KiinsiisriseK nn sein, snt V/nnseK
Kostenlos sk. Dsi ciisssr DsisgsnKsit inseiisn vilr ciis

innenintogrnniiisoks DsseKsttsveit in cler LoKvein snt
clen Drnsinsnn'seKsn 8tsK1-DroleKtor-„Ininerstor" nnt-
insikssin, vsieker Kei cisr Dngros-Kliscleringe gensnntsr
Dirins, clen Derrsn dsnn <üo., DsKnKoistrnsse 4ll, nn-
verkinciiiek vorgetükrt virci.

DerieKtignng. Iin ietnten Dstt Kst siek snt Keiie 2

l^nnonee cler Dinnn lVInx LtosKr Dnnsttiiins ^.,-D., /ü-
riek) sin nnlisksninsr DrneKteKler singsselilioken, in-
clein ss nntsr bitter 3 Keisssn soii:

„IrennisnN'Dsrsen 8eri« 1916/17"
nncl „Dnrssn-8sris 1917/18"

nncl niekt Drennisnn-Dnrsen Lerie 1916/17 nncl 1917/18.

Ksäinin-IZnno, /ii, ic Ii. VDs vsrisnisi, ging ciissss

DinKlisssnisni sn Dsrrn OKr. Dsrg, DiiniverieiKinstitnt
iii Innern iiker.

Din DenKinsl inr Dsiisncler. V/is sns DonsnKsgsn
KsiieKtet vircl, soll cleni KeKsnnten Dinoclsrsieiier VVsl-
cleninr Dsiisncler ein DenKinsl errioktst vsräsn. Ds«
DenKinsl ist Kereits tsrtiggs8tsl1i; S8 ist eins Diisis, sin
V/erK cies DonenKsgeners DiiciKsners Dio. DreiiieK
soknnt V/släenisr Dsiisncler in Kisrinor etvss nnclsrs sn8
sls ssins Züge clen DinoKssneKern vertrsnt vsrsn; cier

KrsnKs Dsilnncler sns clsn lsintsn DsKsnsnionstsn vsr
clss Kloclsll, nncl so sislii clns ^cntiitn isicisnci, srnsi, Ksi-
nsiis tinster sn8. Die DortrstsKniieKKsii i8i zsciook nn-
verksnnksr. Dsr DiiciKnnsr Ksi clis Dü8is snt Vsrsn-
ls88nng cl«8 Drsnncls8krsiLS8 D8Üsncler8 inocisiiiert; clie

Drenncis cl«8 Din«KiiN8iisr8 Kssk8ieKiigen, 8ie ci6Ninsek8t
sl8 DenKinsl snt Dsiisnclers DrsK sninn8ieilen.

^ ^ (Olnie Verscitv/or-tlicliKeit ä?r l?eäzktion.> ^ ^

„Dn DoKenie".
(DsKriKst: ^VoriciDiinr <üorn. Xsv VorK.l

DseK clsin Dcnnsn von Dsnrv lVinrgsr in 5 ^Ktsn,
rnit ^.liee Drsciv nnci Dsni Osneilsni.
(lVInx SioeKr, Dnnsitiini ^.-D., /iiriek.)

Dn Ftnclentenviertei snt clsni iVIoniinsrir« ist clss

DsieK cler DoKsins, Dort Knnssn clis tröklieken Dnn8t-
nigenner, Kente sinn nncl Knngerncl, inorgsn, vsnn
iknsn ciss DsseKieK eine Lninnis Deicies in äis Dnnci

virti, vsrsekvencleiisek nncl grossniiitig vie clie Dönigs,
Dort trittt nnsn sie siie: IVIsreel, clsn lVIsisr, cisr

niiitsn iin Dsrnsn cisr DoKsnis /niit lVInsstts, cisr Dr-
vskltsn ssinss Dsrnsns Ksnst, clsr evig sn sinein Dilcls
nislt, clss „Die DineKt sns /Vegviiten" cinrsteiit. Dort
iekt nneii LKsnnsrci, ein ninsiksiisekes Denis, äs8 ciis

V/sit niekt anerkennen viii, nnci cis8 cisiier genvnngen
ist, IVInsiKnnterieKt nn geken, Dnä ss 8incl gyrscis nlisr«

Drsnsn nnci änngtsrn, clenen er tiir KnrgerlieKsn DoKn

8öine Dnn8t «ntsrn inn88. Dsnn, i8t noek Doiiin nn nsn-

nen, cler ciie DeseKieKte clsr Agsnner sekrsikt nncl sckil-
clert, vns ciiese gieiek Kleinen Dinclern, nrii cisin Drnst
cies DsKens 8nisien, trsgi8eke Doinöäisnien nn Devsncls
cles DnrleKins. Dns (üsis Kloinns isi cisr ^nssniinsn-
Knnttsort clsr DoKsine, clort tretten siek slle clie trök-
lieksn Dsselisn nnci ikrs DisKstsn.

Dinss Dsge8 iritt ein nener Drsnncl in ikrsn Drsis,
Dncioit, cler Dnrsnclin, cier DieKter. Dieser viciinei siek

init solokeni Diter ssinsr Dnnst, cisss er ciie DtlieKisn ssi-

nsni OnKsl gsgsniiksr, Ksi cisrn sr sls JeKrsisr nngsstsiit
ist, gsnn vsrnselilnssigt. ^.is iKni cier Onkel eines ls-
ges Vorviirts innekt, vollsnclst er rnsek clis, sksni Ksgnn-

nsne ^rksit, nsekt seine JseKen, verlnsst clss Dsns sei-

nes OiiKsls nncl gskt clsn V/sg in clis Drsilisit. Disssr
V^eg ist sbsr Ksinssislls rnit Dossn Ksstrsnt, soncisrn rnit
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Kümmernissen cler Alltagssorgen gepflastert, clie Knclolf
nun bald am eigenen Leibe kennen lernt.

Bald führt ihm der Zufall auch eine Liebste zu, eine
der lieblichsten Blüten des Montmartres, Mimi. Ein
Findelkind, das man vor Jahren an der Pforte eines

Klosters gefunden batte, war sie dort aufgezogen worden

und half, zum Mädchen herangeblüht, bei cler

Herstellung von Kunstblumen. Da aber jedwedes junge
Blut die Sehnsucht aus dem Kloster ins Leben treibt,
folgte sie gerne der Aufforderung cles Wirtes Dueraut,
in seiner Schenke als Kellnerin einzutreten.

In cler vornehmen Stille des Klosters aufgewachsen,
behagte ihr aber der rohe Ton in dem Gasthause Duc-
rauts wenig, uncl sie wehrte sich mit Unnnrt gegen
Belästigungen seitens cler Gäste. Als eines Tages Rudolf
in dieser Schenke einkehrte, wird er Zeuge eine derartigen

Szene, springt Mimi helfend bei, wirft den frechen
Angreifer zu Boden, und verlässt unbehelligt das Lokal,
da sich seiner Entschlossenheit halber niemand an ihn
heranwagte. Dieser auftritt genügte, um Rudolf uncl

Mimi einander näher zu bringen und einn Band tiefer
Sympathie schlingt sich um ihre beiden Herzenn. Nur
zu bald führt cler Zufall die beiden jungen Leute wieder
zusammen. Rudolf wohnt in einer armseligen Dachstube

im Quartier Latin, vermag aber nicht einmal die
Miete für diese aufzubringen, weshalb ihm der Hauswirt

das Zimmer kündigt uncl die Vermietungstafel an
die Haustür hängt. Während nun Rudolf herumeilt,
um das Geld für den Hauswirt aufzutreiben, kommt cler

Maler Mascel cles Weges, dem seine Freundin Musette
um eines Grafen willen verlassen hat. LTm den Ort, an
dem er so viel Glück genossen hat, nicht mehr sehen zu
müssen, hat er sein altes Logis verlassen uncl mietet nun
Rudolfs Zimmer. Wer beschreibt dessen Erstaunen, als

er mit Geld heim kehrt uncl seinen Freund Marcel als
Mieter seines Zimmers ATorfindet H Die beiden finden
sich unit Hunmor in die Situation uncl bewohnen nun
gemeinsam die Dachstube, bis eines Tages Musette, die
trotz allen Reichtums uncl Ueberflusses an cler Seite des

Grafen nicht glücklich geworden war, zu Marcel zurückkehrt.

Rasch ist die Treulosigkeit Musetts vergessen
uncl das glückliche Paar flattert in seine alte Behausung
zurück.

Nun ist Rudolf wieder alein, bis er enne Nachbarin
erhält,.. Mimi. Sie hatte nämlich endgültig ihren Posten

als Kellnerin verlassen uncl mietet sich gerade im
Hause Rudolfs ein, indem sie eine Dachkammer nebenr

cler seinen bezieht.
Einige Tage leben die beiden nebeneinander, ohne

die Gegenwart des andern zu ahnen. Eines abends aber
A^erlöscht die Lampe Mimis uncl sie tritt in die Stube des

Nachbars, um ihn um Licht zu bitten. Welche Heber-
raschung, als sich die beidenn erkermen und welch
Zufall, dass nun auch Rudolfs Lampe erlischt. Doch die
beiden Verliebten j-ehen genug, da sich ihre Lippenn finden

und da Mimi in der Finsternis den Schlüssel znn

ihrem Zinnnnner verlorenn hat, bleibt sie bei denn Geliebten

Nun vergehen selige' Tage, an denen Rudolf für

«-eine Freunde unsichtbar bleibt, bis ihn diese eines Tages

in seiner Dachstube aufsuchen, uncl er ihnen als

Lösung des Rätsels seiner Abwesenheit die errötende
Mimi zeigt, die nun von den Künstlern jubelnd als eine
cler ihren begrüsst wird.

Aber auch Onkel Duranclin hat Rudolfs Aufenthaltsort

ausfindig gemacht. Uncl da er sich in den Kopf
gesetzt hat, dass dieser ein Fräulein Rouvez heiraten
solle..., uncl er dieser versprochen hat, Rudolf wieder
zu ihr zurückzuführen, sucht er Mimi in Abwesenheit
seines Neffen auf uncl will sie bewegen, Rudolf frei zu
geben und sich von ihm zu trennen. Eine gebotene
Abfindungssumme weist Mimi mit Entrüstung zurück, als

ihr aber der Onkel vorstellt, dass sie dem Glücke Rudolfs
im Wege stehe, und ihm ihre Liebe ann besten beweisenr

könne, indem sie verschwinde, schreibt sie dem Geliebtern
einen kurzen Abschiedsbrief uncl verlässt ihn.

Rudolf ist über die vermeintliche Flatterhaftigkeit
oder Untreue Mimis untröstlich, trauert monatelang um
sie, kehrt aber schliesslich, als er jede Hoffnung, Mimi
wieder znn finndenn, aufgegeben hat, in das Haus seines
Onkels zurück uncl gibt auch seinem Widerstand gegen
eine Heirat mit Fräulein Rouvez, die Erwählte seines

Onkels, annf.

Das einzige Band, das ihn noch mit dem glücklichen
Leben in der Freiheit des Montmartres verbindet, sind
nun seine Freunde aus dem Zigeunerviertel, die ihn auch
im Hause seines Onkels aufsuchen.

Inzwischen sind Wochen verstrichen, und Mimi hat
unter der Trennung A'on Rudolf ebenso gelitten wie dieser.

Sie hat sich eines Tages Lis an das Haus seiires
Onkels gewagt. Als sie aber Rudolf neben seiner Braut
sieht, und dieselbe ihr vorhält, class sie ihn aus Selbstsucht

uni sein Glück bringen will, stürzt sie von dannen,
ohne Rudolf gesprochen zu haben uncl beschliesst, ihrem
Leben ein Ende zu machen. Als sie endlich am Flusse
angelangt ist und den Sprung ins feuchte Nass tun will,
wird sie von einer schweren Ohnmacht befallen. Passanten

finden sie uncl veranlassen ihre Ueberführung ins
Hospital, wo sich ihr Zustand Zusehens ATerschlimmert,
Der Arzt konstatierte ein schweres Lungenleiden. Dieses

uncl ihre unendliche Liebe zu Rudolf zehrten an ihrer
Lebenskraft.

Inzwischen ist cler Winter ins Land gezogen. Rudolf
hat das Haus seines Onkels wieder verlassen und lebt
mit seinen Freunden, mit denen er ein Leben cler

Entbehrung führt, immer nur von dem Gedanken an Mimi
erfüllt, immer noch hoffend, class sie zu ihm zurückkehren

werde. Und eines abends, als sie frierend in ihrer
Stube sitzen, klopft es, uncl Mimi tritt ein, die ihr Ende
nahen fühlte, uncl deshalb das Hospital verlassen hat,
um noch einmal den Geliebten zu sehen, uncl in seinen
Armen zu sterben. Man bringt die Schwerkranke, die
sich nnühselig durch Kälte uncl Schneegestöber hierher
geschleppt hat, zu Bette, Ein im Hause wohnender
Student den* Medizin, der herbeigerufen wird, findet ihrenn

Zustand hoffnungslos, und verschreibt ihr eine Medizin
zur Linderung ihrer Schmerzen,

5s//s /S

Dümmsrnisssn äer ^iiia^ssorAsn snvtiastsrt, äis Dncioit
nnn dsicl am eiAsnsn Dsiiis Kennen isrni,

Daicl tiikrt, iliin äsr /ntsil anek «ins Disdsts nn, sins
äsr lisdliedsten Diüten ciss IVIontmartre», KDmi. Din
DinäeiKinci, cin8 inan vor äsdren nn äsr Dtorte eines

Dlostsrs Ssinnäsn dstte, vnr sis clort antsnnoSSN vor-
äsn nnä iinii, nnin IVläclelien Kersns'eKlüKl, dsi cisr Dsr-
sielinnS von Dnnsidininen. Ds adsr zscivecles znnKS
Dint äis LeKnsneKt ans cisin Di«8i«r in8 Dsdsn trsiki,
tolgds si« Knrn« cisr ^niiorcisrnng' cies Wirts« Dnorsnt,
in ssinsr LelienKe als Deiinerin ^einnntreten.

In cisr vornekmen Ltiiie ciss Dio8ter8 «niAsvaeii8sn,
dsdasäe idr ader cier rode Don in äein DsstKsnss Dne-
rsnts v^sniK', nnci sis vskrts sied nrii Dnmnt KSSSN Ds-

iäsiis'nnA'sn ssiisns cier Däsie, ^is eines DsSss Dncioii
in ciie8er LelienKe sinkekrie, virci er Yens's eins cisrsr-
Dsnn Lnsns, snrinA'i iVDmi Ksitsnci dei, virit äsn treeksn
^.NANsiisr nn Docien, nnci verlässt nndsdeiiis't cias DoKsl,
cin sied seiner Dntsediossendeit dnider niemsnä an idn
Kersnvssäe. Dieser nnttritt Anniigäe, nin Dncioit nnci

Klimi einancler nsker nn dringen nnci ein Dsnci tieter
LvinnsiKie sediins't sied nni idrs dsicisn Dsrnsn. I>lnr

nn dsici tiidrt cier nnitsll ciie deicien innren Dente viecier
nnsaniinen. Dncioit vodnt in einer arniseÜA'en DseK-
sinde iin <Jnartier Datin, vermsA ndsr niedi eininsi ciie

Niets tür äisss nntnndriiiA'sn, veskslk idin cier Dnn8-

virt äas Limmer Künclist nnci ciis VsrinietnnAstatsi an
ciis Danstür Känß't. Wädrencl nnn Dncioit dernineiii,
nin cins Deiä iiir cisn Dsnsvirt sntnntreiden, Kommt cisr

lVIslsr I^Iaseel cis8 W«A68, clem seine Drennciin iVInsette

nin eines Diäten viiisn verlassen dat. Din cien Ort, nn
ciein er so viel DlüeK Z-enosseit dat, niedi niedr seden nn

müssen, dat er sein altes DoZis verlassen nnci niietet nnn
Dncioits nnininer. Wer 1ie8eKreiKt cie88en Drstannsn, ais

er niit Dsici deini KeKrt nnci seinen Drsnncl IVIareel als
iVIieter ssinss ^innners vortincisi?! Dis deicien tincien
sied init Dninor in ciie Liinstion nnci devodnen nnn Z'S-

meinssm ciis DseKsinKe, dis eines DsKes IVInsette, ciie

trotn aiisn Dsiedtnins nnci Dedertinsses an cisr Leite cies

Dratsn niedt slüekiiek Asvorcien vnr, nn IVIareei nnrüek-
KeKrt. DsseK ist ciis Drenlosis'Keit lVInsstts verSes8SN
nnci cins AliieKlieKe Daar tisttert in seine aiie DedansnnA
nnrüek,

Kinn ist Dncioit viecier aiein, dis er sins DKeKdarin
erdält tVIimi. Lie dniis nämiied snäsniiti^ idrsn Dos-

isn als Dsllnsrin verlassen nnci niistst sied Asracle ini
Hanse Dncioits ein, inciein sie eins DaeliKsnirner neden
cisr ssinsn dsnisdi.

Dinigs 1'ng's isdsn ciis dsicisn nsdsneinanäsr, odns
ciis Dsß'envart ciss anciern nn adnen. Dines adencis adsr
veriösedt ciie Dainne IVIiinis nnci sie iriit in ciis Ltnds ciss

Daeddars, nin idn nni Diedt nn Kitten. Weleke Dsder-
rasednnS-, nds sied ciie Keiclen erkennen nnci veied ^n-
tnii, cias« nnn aned Dncioits Dsmizs eriisedi, Doed ciie

deiäsn Verliedten seden AennA, cin sied idre Dinnen tin-
cien nnä cin iVDmi in cier Dinsternis cien Leiiiüssei nn
idrein Ailinier veriorsn iint, disidt sis dsi cisni Dsiisd-
tsn Kinn verKsdsn ssiiß's> Das«, an cisnsn Dncioit tiir

--sins Drsnnci« nnsiedidar dieidi, dis idn ciiese eines "Ks-

^es in ssinsr DseKstnKs nntsnedsn, nnci sr idnsn nis

DösnnA ciss Dätssis ssinsr ^cdvsssndsit ciis srröisncis
lVIimi nsiZä, ciis nnn von cisn Diinsiisrn zndslnci ais «ins
cisr idrsn dsAnüssi virci.

^cdsr nned OnKsi Dninnciin dnt Dnäoits ^ntentdaltc-
ort anstincÜA Ksrnnedi. Dnci cin sr sied in cisn Dovt Zn-
setnt dat, ciass äisssr sin Dränisin Donvsn deirnten
soiie..., nnci sr ciisssr vsrsnroensn dnt, Dncioit visäsr
nn idr nnrüeivnntiidrsn, snedt er iVIiini in ^dvesendsit
seines I^sttsn ant nnci viii si« devss'sn, Dncioit trsi nn
Z'sdsn nncl sied von idin nn irsnnen. Dine Zedoiens ^.d-
tincinnKssnniine vsist iviiini init DnirüstnnA nnrüeic, nis

idr nder clsr OnKsi vorsisiii, clas« sis clsin Diüeice Dncioits
im WsK's steds, nnci idm idrs Disds am dsstsn dsvsissn
Könns, inclem sis vsrsedvnnäe, sedreidi sie clem Deliedien
6insii Knrnsn ^KseKiscisdriet nnci verlässt idn.

Dnclolt ist iiksr ciie vsrmsintiieke DlniterKattis'Keii
oclsr Dntrene IViinii8 nntrö8tiiek, irnneri monnieianS nm
sie, KsKrt nker sekliessiiek, ai8 er zscie Dottnnn^, lVIiini
viecier nii iincisn, ants'ss'eken Kai, in ciss Dan« seines
Onkels nnriiek nncl AiKt nnek seinem Wiclerstsncl A's^sn
sine Klsirnt mii Drnnlsin Donvsn, clis DrvaKiis ssinss
DnKsls, ant.

Das sinniA's Dnnci, cins ikn noeii mit ciem A'ineKiieKsn
Deden in clsr Dreidsii clss Kionimarirss vsrdinclsi, sincl

nnn seine Drenncle ans clem ^iKennervieriel, clis idn aned
ini Dnnss ssinss OnKsis ant8neksn.

Innvi8eKsn sinci Woeden vsrsirielien, nncl lVIimi Kst
nnter clsr DrsnnnnA von Dncloit sksii8o Asliilsn vis ciis-

ser. Lis Kai 8ieK sine8 DaKS8 Ki8 an cis8 Dlsn8 8eine8 On-
Kels Asvssä. ^,ls sis sdsr Dnclolt nsdsn ssinsr Drsnt
sisdt, nncl clieseil,e ilir vordslt, c1s88 8is idn nn8 Leidst-
siiedt nm ssin DiüeK Klinten vnii, stürnt sie von cisnnsn,
okns Dncioit SssvroeKen nn KsKen nnci KeseKiiesst, iiirem
DeKen ein Dncie nn niaeksii. ^Vls sie enciiiek am Dinsse

ans'elsiis'i ist nncl clsn LnrnnA ins tsnekte Klas8 tnn viii,
virci 8ie von einer 8edversn Odnmaedi detallen, Dsssan-
ten tinclsn sis nncl vsrnnlssssn idrs DeKsrtüKrnnA' ins
Dosiiilsi, vo siek ilir ^nslsncl nnseksns versekiimmert.
Der ^.rnt Konststisrts ein seliverss DiiNA'enleiäsn. Dis-
SS8 nnci ikrs nnsncllieke DieKe nn Dncioit nekrten sn ikrsr
DsdsnsKrstt.

InnviseKen ist clsr Winter ins Dsnci AenoZen. Dncioit
Kst clss Dsn8 seine« Onkels viecier verissssn nncl lekt
mii ssinsn Drsiinclsn, mii cisnsn sr sin Dsdsn cisr Dni-
dsdrnnA tiikrt, immsr nnr von clsm DsclsnKsn sn lVIimi

srtiiilt, immer noeli Koitsnci, clsss sis nn iliin nnrüeKKsK-

ren vercle. Dlncl sinss sksncis, sls sis trisrsnci in ikrsr
Links sitnsn, Kiontt ss, nnci IVIiini iriii sin, ciis ikr Dncls
nnksn tiiklis, nnci cisskslk cls« Klosniisi vsrissssn Kai,
ncn noek einmsi äsn Dsiisdisn nn ssdsn, nncl in seinen
^Vrinsii nn sisrdsn. IVIsn dringt clis LedverKrnnKs. clis

siek ninlissliA clnreli Dälie nncl LeKiieesestöKer KierKer
SvsoKlennt Kai, nn Detis. Diii iin Dsnss voknenäer Lin-
cisni äsr tVIsclinin, clsr lierKsiAsrntsn virci, tincist ikrsn
^nstnnci liottnnnßsins, nnci vsrsekreidt idr eine lVIeciinin

nnr DinclernnA idrer Ledmsrnsn,
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Einen Wunsch hat die arme Mimi. Sie möchte gern
einen Muff haben, um ihre eiskalten Hände in demselben

zu wärmen. Da zeigt sich nun wieder cler Opfermut

ihrer Freunde. Collin gibt seine Bücher, Marcelle
seine Gemälde, Shaunard seine Lieblingspfeife und
Trompete dem Trödler zum Tausche gegen einen Muff, den

nun Mimi glückstrahlend entgegennimmt.
Auch Onkel Duradin erfährt durch Rudolf von dem

hoffnungslosen Zustande Mimis, weigerte sich aber zu
helfen. Da zeigt aber Fräulein Rouvez, 'dass sie ein edles

Herz hat uncl führt den zuerst Widerstrebenden zu
Mimi, clie ihre Hand in die Rudolfs legt, uncl dann sanft
hinüberschlummert. Erschüttert stehen alle an cler

Leiche dieses zarten Geschöpfes, für das die Welt zu
rauh Avar. Und alle fröhlichen Zigeuner cles Mont-
marters empfanden den Schauer der Ewigkeit.

Der Postillion vom Mont-Cenis.
(World Films office GenèTe.)

Leopold Carducci hat dieses Saktige Filmdrama dem

populären Roman gleichen Titels von Bouchardy
entlehnt. Es war ein schwieriges und gewagtes Unter-
nehmen, die einzelnen Episoden dieses gewaltigen
Abenteurerromans zu inszenieren, aber dank cler Kunst
unseres Regisseurs sind alle Schwierigkeiten glänzend über-
den worden.

Sämtliche Mitwirkende sind erste Künstler; allen
voran steht cler Darsteller der Titelrolle, Achille Mage-

roni, cler auf den Bühnen der bedeutendsten Städte
Europas uncl Amerikas glänzende Erfolge erzielt hat.

Der elende Spion ihat sich nicht gescheut, seine
schändliche Tat zur Ausführung zu bringen.

Der Oberst Rouger, den Jean Claudio über die steilen

Felsen der Alpen auf verborgenen Pfaden begleitet,
wird beim Passieren cler feindlichen Linien mit dem
starken Postillion verhaftet, cler, des Hochverrats
beschuldigt, von seinen eigenen Landsleuten erschossen
werden soll. Aber ein gütiges Geschick waltet über
Jean Claudio; durch den zufälligen Austausch cler Mäntel

entgeht er dem Tode, uncl cler Graf d'Arezzo frohlockt

über das Resultat seiner feigen Angeberei.
Vom Tode des Postillions überzeugt, — denn dessen

durchlöcherter Mantel ist von einem Passanten in die
ärmliche Hütte gebracht worden - - geht cler Feigling
daran, sich ben cler vermeintlichen uncl untröstlichen
Witwe einzuschmeicheln. Geneveva stammt aus einer
hochadeligen Fannilie; als kleines Kind wurde sie einst
von einer alles mit sich reissenden Lawine ereilt
uncl in eine Schlucht geschleudert, aus der sie der junge
Jean Claudio nnit heiler Haut herausholen konnte.

Der dem Tode nnit knapper Not entronnene Postillion
ist auf dem Wege nach seinem bescheidenen Heim, wo
seine geliebte Frau und sein süsses Töchterchen den

Totgeglaubten beweinen. Der Spitzbube jedoch ist ihm

Lassen Sie sich den
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PERATOR
bei uns unverbindlich vorführen
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wie fest die ungewöhnlich hellen Bilder stehen. Dann werden Sie
verstehen, warum in der ganzen Welt die Ueberlegenheit des Imperator
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Dinen WnnseK list äie nrnis IVIiini, 8ie rnöekte gern
einen IVInii KsKen, nni ikre sisksiten Dnncis in äernsei-
den nn wsrrnsn. Ds neigt sied nnn wieäer äer Onter-
rnnt idrsr Drennäs, Doiiin Zidt seine Diieder, tVInreeiie
seine Denisicis, JKsnnsrci seine DieKiinSsvteite nnä
Drornpete äein Dröciier nnrn "Dän8Oke s'sZen einen iVIntt, äsn

nnn IVIiini Aliiedsirndienä sntgeAennirnrni.
^Vned DnKei Dnrsciin ertskrt cinred Dncioit von ciern

dottnnnAsIosen /nstsncie IVIiinis, weigerte sied sder nn
deiten, Dn neigi sdsr Drsnisin Donvsn, cisss sis sin sä-

iss Dern dst nnä tiidri cien nnerst Wicier8treKencisn nn

iVIinii, ciie idre Dsnci in ciie Dncioits iegt, nnci äsnn ssntt
diniidersedinrnrneri, DrseKnttert sieden siie sn cier

Deicde ciiesss nsrtsn Desedövtes, tiir ciss ciie Weit nu

rsnd '

wsr, Dnä siis tru'diieden nngenner cies iVIont-
Nisrters eniptA^g^ dsn sedsner cier Dwigdsit.

Der Dostiiii « n v o ni I>I o n t ° D e ni s.

(Worici Diirns «ttiee Dencve.)
Deonoici Onrineei dsi ciieses vsktis's Didnärsins cieni

iioonisrsn Doinsn Zieiedsn ?iieis von Donedsrciv eni-
lednt, Ds wsr ein scKvisriSss nnci Aewsgies Dnter-
neinnen, ciie sinnsinsn Dnisocien ciissss ZswsitiAsn ^VKen-

isnrsrronisns nn insnenieren, sder cisnk cier Dnnst nn-
seres Des'issenrs sinci siie 8eiivneriAkeiien Aisnnenci iider-
cien worcisn.

Lsnitiiede IVIitwirkencie sinci srsts Dünstisr; siien
vorsn stsdt cisr Dsrsteiier äer Diteiroiie, ^VeKiiie iVIsge-

roni, cier snt cien Diidnen äer decientencisten Ktsäte Dn-

rovss nnci ^.nieriicss ßlnnnenäe Drtoige ernisit dst.

Der sisncis 8ni«n dst sied niedi KeseKsni, seine

scdsnäliede Kist nnr ^cnstiidrnnA' nn drinAsn.
Dsr Odsrsi Donger, cien äenn Klnnciio iidsr äis sisi-

isn Dsisen cier '^cinsn nnt verdorbenen Dtscisn dsAisitst,
wirci deirn Dsssisrsn cisr teinciiieden Dinien niii ciern

sisricen Dostiiiion verdsttet, cier, cies Doedverrnts de-

sedniciiZä, von seinen eigenen Dsncisientsn ersedossen
wercien soii. ^cder ein AnÜSes DeseKicK wsiiet iider
äesn disncii«; cinred cien nntsliigen ^.nstnnsed cier IVIsn-

tsi entZedt er ciern Docie, nnci cier Drst ci'^Vrenno trod-
lockt iidsr ciss Dssnitst ssinsr teilen ^.nAsdsrsi.

Voin Docis ciss Dostiiiions iidsrnenKi, — cisnn cissssn

cinrcdiöederter IVisntei ist von eineni Dnsssnien in äis
srniiiede Diitts gekrsckt vorcien - ^ gedt cier DeigiinA
cisrsn, sied dsi cier vernreintiieden nnci nnirosiiieden
Witwe einnnsedineiedein. Densvevs stsnnnt sns einer
doedscieiis'en Dsiniiie; sis Kisinss Dinci vnrcis sie einsi
von einer süss init sied rsissencien Dswine ereilt
nnci in sine LeKineKt gesedienciert, sns cier sie cier znngs
äesn Oisnät« init Iisiisr Dsni KsrsnsKoisn Konnts.

Der ciein Docie init Knsnver Kiot entronnene Dostiiiion
ist snt cieni Wege nsek seinein desedeicisnen Dsiin, wo
ssins KsiisKis Drsn nnci ssin siissss DöeKiereKen cisn

'KoiASA'isnKten Keweinen. Der 8nitnKnKe zecioek isi idni

Kassen 8ie sioii äsn

ZcÄti1-?KO^I<tOK

bei uns unverbinälien voriükrsn

Le^eKtsn Lis ssins v«r!ÜF>ieKs Konstruktion, seine sor«5!>Iti^e .^Vus-

tnkrun^, LeKen Lie, «'ie leickt, Z/eränscK>«s unä tiimmersrei er irdenst,
«is fest 6ie nn^evöknlick Keilen Kilver steken, Dsnn « er6en Lie ver-
Steden, «srnm in 6er Fänden Veit 6ie DeberleAsnKeit 6es lmper^!or
anerksnnt ist. liieran 6enKen Lie dsi K^ni sinss nenen ?ro^ektr>rs,
>vsnn Lie sicksr ssin >v«Iien, 6en besten VnrNiKrnn^s-.^pparat ?n Ks-
sitzen! Intsresssnte rjguplpreisliste nn6 KostensnseKIiiFe bsrsitvvüii^st
gratis, i!rZ>i

^ngi'as.^is^srisgs unci VsrKsuk <iir ciis 8oli«si^

51KU
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zuvorgekommen uncl lässt nicht Von den beiden, die über
ihren teuren Toten trauern.

Er weiss genau, dass Genoveva aus einer reichen
Adelsfamilie stammt und dass sie bei Wiedereinnähme
des ihr gebührenden Ranges in der Gesellschaft
Anspruch auf ihr Erbteil hat. Mit häuchlerischen Worten
lässt er vor den Augen der 'verlassenen Frau die
glänzende Zukunft spiegeln, die ihrer oder doch wenigstens
ihrer Tochter harrt.

(Fortsetzung folgt.)

Die Programme cler Zürcher Theater

Central-Theater: „Seelen, die sich nachts begegnen",
Drama in 4 Akten. „Komtesschen Uebermut", Lustspiel

in 3 Akten. „Der Möwefilm".

Eden-Lichtspiele: „Aristokratenlaunen" mit Maria Jacobini,

4 Akte. „Die Schwester des Detektivs", 2 Akte.
„Der Bock als Gärtner'Anit Manni Ziener, 2 Akte.

Speek's Palast-Theater: „Das amerikanische Duell",
Roman in 4 Aktern mit Hary Krauss. „Ah! Le sale Sosse",
Buleske.

Zürclierhof: „Ein gefährlicher Ritt", Cowboy-Drama in
1 Akt. „Auf cler Alm, da gibt's ka Sund", Lustspiel mit
Henny Porten in 3 Akten. „Acht Millionen Dollar",
Kriminaldrama in 3 Akten.

Lichtbühne Badenerstrasse: „Jimmy Valentin", 3. Teil,
Kriminaldrama in 5 Akten. „Feenhände",
Liebestragödie mit Henny Porten, 3 Akte.

Olympia-Kino: „Das Geheimnis im Hotel Paradies", Kri-
minalclrama mit Ebba Tomson in 5 Akten, „Die
Jugend tobt", Lustspiel in 2 Akten.

Orient-Cinema: „Eva", Familientragödie in 3 Akten mit
Helena Makowska. „Diana", Erzählung aus cler

Mythologie in 3 Abteilungen. „Der Bruder von
Helene", Komödie.

Radium-Kino: „Die Sünde des Fabrikmädchens", soziales

Drama] in 4 Akten mit Mia May. „X Y No. 30",
Basler Lustspiel in 2 Akten.

Roland-Lichtspiele: „Dorrits Vergnügungsreise" mit Dorrit

Weixler, Lustspiel in 3 Akten. „Die Waffen
nieder" nach Bertha von Suttner.

FILMUBERSETZUNGEN
Schweizer Argus der Presse A.-G., Genf

Internationales Bureau für Zeitungsausschnitte

und Uebersetzungen. —
Spezialabteilung für Uebersetzungen von Filmtexten

118210 etc. aus und in allen Sprachen. • • •" ftj
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^nvorgekonnnen nnä issst niekt'von äen Keicien, äie iidsr
ikren tsnrsn Duten trsnern,

Dr weiss gensn, cisss Denovsvs sns sinsr reieksn
^cieistsnriiis stsinrnt nnci cisss sis dsi Wiecisreinnslnne
äss idr gekilkrencien Dsnges in cier DeseiiseKsit ^.n-
snrned sni idr Drdteii dsi, iVIit dnnenieriseden Worten
insst er vor cien ^ngen cier ^verinssensn Drsn ciie ginn-
nencie ^nknntt sniegsln, ciis idrsr ocisr cioed wenigstens
idrsr Doedter dsrrt.

(DortsetnnnA toigt,)

Die Drogrsinine äer XiireKer ödester

DentrsD^Kenter: „Zseien, ciis sied nsedts degegnen",
Drsinn in 4 ^Ktsn. „DorntesseKen Dederrnnt", Dnst-
spiei in 3 ^.Kien. „Der Kiowetiini".

Däev-Dielrtspieie: „^risiokrntsnisnnsn" nrit IVisris äse«-

dini, 4 _^Kte. „Dis LeKwester äes Detektivs", 2 ^.Kts,
„Der DoeK sis Dnrtner" niit IVisnni wiener, 2 ^Kts.

8neeK's Dsisst-IKenter: „Dns snreriksniseks Dnell", Do-
rnsn in 4 ^vktsn rnit Kisrv Drsnss. „^.K! Ds ssis Josse",
DnissKs,

XiireKerKok: „Din getnkriieker Diit", DowKov-Drnrnn in
1 ^.Kt. ,,^nt cier ^irn, cis, giKt's Ks 8üncl", Dnsisniel rnit
Dsnnv Dorten in 3 ^Kten. „^.ekt Millionen Dollsr",
Driininsicirnnrn in 3 Ickten.

DielrtKiiKne Dscisnerstrssse: „äinnnv Vsisntin", 3, Dsii,
Drirninsiärsinn in 5 ^.Ktsn. „DssnKsncis", Disdss-
trsgociis nrit Dsnnv Dortsn, 3 ^.Kts.

Divinnin-Dän«: „Dss DsKsinrnis irn Dotsi Dsrnciiss", Dri-
nrinnicirsnis nrit DKKs 'Koinson in 5 ^.Ktsn. „Dis än-
gsnä i«Kt", Dnstsnisi in 2 ^.Ktsn,

Drient'Dineinn: „Dvs", Dsinilientrsgöäie in 3 Dicton nrit
Dsisnn tVisKowsKs, „Disnn", DrssKinng sns cisr

ivivtkoiogie in 3 ^Kisiinngsn. „Dsr Drncisr von Ds-
isns", Doinöciis.

Ksäinm-Xin«: „Dis 8iinci« ciss DnKriKrnncleKens", so^is-
ies Drsrnsz in 4 ^Kisn rnit KDs Nsv. „X Do. 30",
Dssier Dnsisviel in 2 ^,Kt«n,

Üolsnä-Diektspieie: „Dorrits Vergniignngsreise" rnit Dor-
rit Wsixisr, Dnsisnisi in 3 ^.Ktsn. „Dis Wsttsn nis-
cisr" nnek DeriKn von Knttnsr,

Knmner Krgv! ller ?re«e Lenk

^sitnirASZNs-InrecnätionäieZ Lnresn tiir
seknitts nnä Deberset^nn^en, — Zpe^iäi
äKceiiunA tür (.leberZeiiunzeri vonkiimcexten
ete, ans nnä in allen LoineKen

LneK° nnä ^K«iäen«ärneKerei L^. Drst, DiiineK
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